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s Der ^umcmttcitsbufeL
(ïïationalôttonomifdje preisfdjrtft oon Dr. 3ecemias (Etjränenmeier.)

in einer Stabt ber Sdjroei3, roo man bisher auf
IDobltbätigfeit unb (Semeiiinüßigfeit ftolj roar,
foll mit Beginn bes neuen 3at;rblunberts ein

fjumanitätsbufelmeieroerein gegrünbet merben,
ber fyoffentlidi ficb balb über bie gan3C Sdjroets
ausbebnen roirb. (Srunb genug ift oorbauben,
benn es ift entfeftltdj, roie man Ijeutsutage mit
mancb.cn ZHitmerifdien umgetjr. Die einen nennt
man Dagabunben, roeil fie eine 3&i°fYnfralte
gegen bic 2trbett Ijaben, bic anbern tjeißt man
Causbuben, roeit fic bie Subjcftioität iljrer 2lu=

fiebten oertetbigen, roobei mandjmal ein (Slocfengrtff ober ein Dußenb
^enfterfdjeiben faput getjt, rooburdj bodj nur bem fjanbroerfsftanb
roieber Derbieuft erroädjst.

Die fjumanitätsbufelei (2lninerfuug bes Sehers: Sollte es

nielleidjt Dübelet" beißen?) ift gleidjfam eine juriftifdje (Sötter*

bâmmerung, bic einem neuen Zeitalter oorangeljt. fjers un0 (Semut

treten an Stelle bes brutalen Derftanbes, .^artgefütjl an Stelle ber

fogenannten Dernunft, bie ja nadj Sdjtllers 21usfprudj audj bas

üljier tjat. (Srünbe finb unsärjlige. Da rebet man 3um Beifpiel
oft freoelbaft non Sdjnubcrbubctt unb bemerft ttidjt, baß biefe 3üng=
linge fpäter nielleidjt 3U crbren unb 2lemtern fommen, ober baß fie
Dteïletdjt Derroanbte baben, 3U beren orttjoboçen Stetjfragen foldje
2{ii5Örücfe burdjaus ntdjt paffen. ZTÏan roeiß ja gans gut, baß febon

oft ftrenge Stttenricbter bie Hansel preöigenb betreten, bie in iljren
3abreu Dinge gettjan, bie fonft Causbubereten genannt roerben.
2t tfo weg mit ben roüften {Portern, bie gottfeltge ZlTänner fompro*
initiieren fönnen.

llebcrbaupt fommt es meiftens barauf an, roie matt eine Saebe

anfiebt. Das (Etnroerfen non Scbeiben uub Caternett übt 511m Bei*

fpiel bte Creffftdjerbeit. Unb oft beißt es, es bab« <2iner eine £a=

ferne ausgelöfdjt, roenn er nur feben mollte, ob fte ridjtig ange3ünbet

roar, ober toenn er feine Cigarre ansüuben mollte, mo man ftdj nodj
ärgern muß, baß bie Caterneu fo unnerfdjämt fjodj ftnb. Das foge=

nannte Befubetn ber IDänbe ift Btlbuiigstrieb, plaftifdjer Crieb. Unb
menn Buben bloß ftctjtcn, muß mau aaaj bebenfen, roteotel fte

bangen taffen; überbies risfieren fie, unreife 5rüdjte 31t ermifeben
unb ftdj ben 2îïagen 31t nerberben, in melctjem 5<*H fi« eigentlidj
eine <£ntfcbäbigung oerbieneu. Das 5btdjen, 2fadirufen unb IDüft=
reben muß etjer in Sdjutj genommen als unterbrüeft roerben, benn

es btlbet einen unerfd^öpflidjen (Quell für unfer 3°i°n^on- ^n0
menn ein rjarmlofes sroölfjäbriges Büblettt einen altern fjerrn um
Detter bittet, bie Cigarette anjü3Üfibert, fo ift bas 3U toben unb nicbt
3U fabeln, beim ber roettferjenbe Knabe roirb einft, roenn ber ÎEabaf
Hegtefadje tft, bem Daterlanb mit fetner Haudjerei fo große Dtenfte
ttjun, roie ber befte Solbat.

(Sibt man einem foldjen Dertreter ber 3ufünfttgett (Seneratton
nur einen unriebtigen Hamen, etroa £ausbub ober fo etroas, fo ttjut
man febr unredjt, man oerletjt fein <3artgefütjl; non ©tjrfeigen gar
nidjt 311 reben, bie bie IDürbe bes Knaben oerleßen unb bie osctl--
lierenbe ^ItjätigFctt ber (Sebirnatome ftören. ÎDenn Kinber pferbe
fdjeu madjen, fo ift bas nidjt als Bosbeit aufsufaffen, fonbern als
Uttnerftanb ber lieben Kleinen; bte pferbe ftnb größer uttb fotlen
ficb a" «titen Sdjers geroöfjnen. Dagabunben, bie nicbt in ber Sttnt=

mung ftnb 3U arbeiten, nnb lieber auf ben promenabenanlagen
liegen als ftßen, foü mau nidjt ftören; bie fjorisontale £age ift bem

Ïïtenfdjen feljr gefunb, uttb bas Arbeiten madjt oielen Ceuten £onge=
ftionen, namentlidj nadj bem cZffen. ÎDenn in ben IDirtsbäufern bis
Zïïorgeus oier Uljr ranbalt rotrb, fo erinnere man ficb bodj, baß ber

große (Sötbe fogar ben (Stpfel bes Dolfsglücfes mit ben IDorten
beseidjnet tjat :

Uns tft es faunibalifdj rooljl,
2tls roie füufbunbert Säuen."

Dor (Seridjt fittb befanntlidj alle gleidj, alfo audj ber £ump
unb ber anftänbtge 2Tienfd], ber Sdjuft unb ber <£fjrltdje, baran ift
beutltdj absttfeljen, baß bte 3ufn3mei«r un0 iljre Organe, befonbers
menn fie baumroollene fjanbfdjutjc tragen, tjodr über ben geroöljtt*
Itcben ITtenfdjen fteben; biefe leßtern fönnen überljaupt ibr fjanbelu
unb Cbun erft bann als nernünfftg betraijten, menn es non ber
polisei genehmigt ift. Der Bürger fjat eigentlidj feinen eignen Der*
ftanb. fjoffentltdj mirb es im neuen 3ai)ri)unoert nidjt meljr oor=
fommen, baß auf Scbnlfpa3iergängen bte Sdjüler iljre Sdjulfäcfe
felbft tragen müffen. gu roas getjen Cetjrer mit? (Dber baß Bürger
ftdj erfredjen, roie es jüngft in Bafel norgefommen fein foll, baß
fjanbfarren nom frottoir gemiefeu merben, roäbrenb £anbjägcr
rufjig sufdjauen, baß ben îDafdjeibern unb Bäcferbuben nidjts ge=

fdjietjt, roenn btefe Fußgänger bei Seite rennen. (Sdjlußbemerfung
bes Servers : Diefe (Sötterbämmerung bolt iljre (Sötseubttber auf bem

Kadjelimärt.)

Dtebftafyl, Strafen^ unb Cänberrauk
Dem Cbamberlatn gebt's 3U menig fdjnell
33 adj bem tEransnaal'fcben Horben,
Drum läßt ber fredje HaubgefetI
3etjt los feine Häuberborben
§wat bat man in (Englanb ber Kirdjen oiel
Unb Kapellen audj nidjt minber,
Drin roerben mit glattem fjeudjelfpiel
Derbamtnt bte entfetjlicben Sünber:
Denn gute Sitte ift bort 5U fjaus,
Da;- Eigentum mirb geadjtet,
ntfrentbet bem 33ädjften feine Catts
Wo 5rommtgfett all' tft gepadjtet!

TXm tu 2tfrifa bruuten bas brittfije fjeer
fjat 2tblaß für alle Cafter,
Sein (Seroiffen roäfdjt Conboner pfaffengeplärr
So roeiß jeßt roie 21labafter!
pfui, mürbe befdjmußt ber Königin Uod
21Iit Sengen uub Brennen unb 2Tforben,
Hub Hoberts gerübmter ^elbmarfdjallftocf
3ft sum Spotte ber IDelt geroorben
3a, euglifebes Kedjtsgefüljl iff taub,
IDoltt' bte Sdjanbe unb Sdjmadj nicbt liinbern,
Den Diebftabl uub ben Straßenraub
So bäufig roie im IDalbe bas £aub
Die Sdjänbuug au grauen unb Kinbern

Derbrannt mirb jebe Burenfarm
Don ben siotltfierten Briten,
Unb mären bie Buren gar bettelarm
£Dürb' bodj Keiner mebr lebeub gelitten
(Srabfdjänber roar ja in ZTiabbt's Canb
Die cbi'iftltdjfte ber Nationen,
2Tïorbbrenuer rotlt jeßt auf tEransoaal's Sanb
Der eble Hoberts belohnen
Dodj 2lllem fetjt er bie Krone auf:
(Sau, Crausoaal mill er ftebleu,
3n ben Schatten ftelit fein Degeufuauf
Die anberen Dtebesfeelen

Die Ritter bet (5efeüfdjaft.
^reunb, tjöre einen Hat; wenn Dn mirtfdjQftlidj uomrteilsfrei genug

benfft, um aud; einmal einen eingefeßten Boben in ber Ejofe 31t tragen,
fo ccrfcljre rutjig mit ptjilofoptjen unb grogen (Seifteru, aber tjältft Du etas
auf Keputatiott" fo tjüte Didj pcinlidj, Sctjufter-- unb Sdjneiber"
feelcn auf ben (Srunb" Deiner Uuansfpredjlidjen fetjett 3U laffeit "

Bcrttcmfang=HâtfèI.
ÎDas ift bas: bte (Eine ftreidjt fie fid; brauf unb ben 2fnbern fällt

fte herunter (nämlidj bie Butter Dom Brobe)??"
Das ift bie ^inansierung non DtUage Suiffe" burd; bie ^reiburger

Kantonalba 11 f unb bas Sctjtcf fat ber Sdjn)ei3erborf<8auern>
2tftiouäre" "

fjier mie bort.
2tm Bielerfee, ba klagen fie, ba giebt es ein (Setjärme,
<2s treffen alles (Srüne meg fjeufdjrecfen, grofje 5d;ârme.
3m Bureulanb, fo flageit fie, fei's aus ber Ejaut 311 fatjren,
Derroüftct wirb nod; alles bort non CEnglanbs grofjen Sdjarett.

© biefe HaMer!
Das (Dberlänber Dolfsblatt" klagt barüber, bag bic Hablcr auf iljren

ïïtafdjitteu au allen IDirtstjättfertr oorbeifdjießen, otjne etroas 3U oersetjrett.

Saffett mir fie bod; babei. iDenn biefe burrcu Itlappernben Knodjenge»

flalten fid; immer fo meiter anftrnigen, otjne etmas 311 oerseljren, bann müffen

fte ja balb alle merben unb einem fegbaften (Eourifteutum piarj madjen.

Der Humanitätsdusel. ^
(Nationalökonomische Preisschrift von vr. Jeremias Thranenweier.)

ijn einer Stadt der Schweiz, wo man bisher auf
Wohlthätigkeit uud Gemeinnützigkeit stolz war,
soll mit Beginu des ueueu Jahrhunderts ein

Humanitätsduselmeierverein gegründet werden,
der hoffentlich sich bald über die ganze Schweiz
ausdehnen wird. Grund genug ist vorhanden,
denn es ist entsetzlich, wie mau heutzutage mit
manchen Mitmenschen umgeht. Die eiuen nennt
man Vagabunden, weil sie eine Idiosynkrasie
gegen die Arbeit habeu, die andern heißt mau
Lausbuben, weil sie die Subjektivität ihrer

Ansichten verteidigen, wobei mauchmal eiu Glockengriff oder eiu Dutzend
Fensterscheiben kaput geht, wodurch doch uur dem Handwerksstand
wieder Verdienst erwächst.

Die Humanitätsduselei (Anmerkung des Setzers: Sollte es

vielleicht Dubelei" heißeu?) ist gleichsam eiue juristische
Götterdämmerung, die einem ueueu Zeitalter voraugeht. Herz und Gemüt
trctcn au Stelle des brutalen Verstandes, Zartgefühl an Stelle der

sogenannten Vernunft, die ja uach Schillers Ausspruch auch das

Thier hat. Gründe sind unzählige. Da redet man zum Beispiel
oft frevelhaft vou Schnuderbuben und bemerkt uicht, daß diese Jünglinge

später vielleicht zu Ehren uud Aemtern kommen, oder daß sie

vielleicht verwandte haben, zu deren orthodoxen Stehkragen solche

Ausdrücke durchaus uicht passen. Man weiß ja ganz gut, daß schon

oft strenge Sittenrichter die Ranzel predigend betreten, die in ihren
Jahre» Dinge gethan, die sonst Lausbubereien genannt werden.

Also weg mit den wüsten Wörtern, die gottselige Männer
kompromittieren können.

Ueberhaupt kommt es meistens darauf an, wie mau eiue Sache

ansieht. Das Einwerfen vou Scheiben uud Laternen übt zum
Beispiel die Treffsicherheit. Und oft heißt es, es habe Liner eine

Laterne ausgelöscht, wenn er nur sehen wollte, ob sie richtig angezündet

war, oder wenn er seine Cigarre anzünden wollte, wo man sich noch

ärgern muß, daß die Laternen so unverschämt hoch sind. Das
sogenannte Besudelu der lvände ist Bilduitgstrieb, plastischer Trieb. Und
weuu Buben bloß stehlen, muß man anch bedenken, wieviel sie

hängen lassen; überdies riskieren sie, unreife Früchte zu erwischen
und sich den Magen zu verderben, in welchem Lall sie eigentlich
eine Entschädigung verdienen. Das Fluchen, Nachrufen und Wüst-
reden muß eher in Schutz genommen als unterdrückt werden, denn

es bildet einen unerschöpflichen Ouell für unser Idiotikon. Und
wenn ein harmloses zwölfjähriges Bübleiu einen ältern Herrn um
Leuer bittet, die Cigarette anzuzünden, so ist das zu loben und uicht
zu tadeln, denn der weitsehende Rnabe wird einst, wenn der Tabak
Negiesache ist, dem Vaterland mit seiner Raucherei so große Dienste
thun, wie der beste Soldat.

Gibt man einem solchen Vertreter der zukünftigen Generation
nur eineu unrichtigen Namen, etwa Lausbub oder so etwas, so thut
man sehr unrecht, man verletzt sein Zartgefühl; von Ohrfeigen gar
nicht zu reden, die die Würde des Rnaben verletzen und die
oscillierende Thätigkeit der Gehiruatome stören. Wenn Rinder Oferde
scheu machen, so ist das nicht als Bosheit aufzufassen, sondern als
Unverstand der lieben Riemen; die Oferde sind größer uud sollen
sich an einen Scherz gewöhnen. Vagabunden, die nicht in der
Stimmung sind zu arbeiten, uud lieber auf den Vromenadeuanlageu
liegen als sitzen, soll man nicht stören; die horizontale Lage ist dem

Menschen sehr gesuud, und das Arbeiten macht vielen Leuten Tonge-
stionen, namentlich »ach dem «Lssen. lvenn in den Wirtshäusern bis
Morgens vier Uhr randalt wird, so erinnere man sich doch, daß der

große Göthe sogar den Gipfel des Volksglückes mit den Worte»
bezeichnet hat:

Uns ist es kannibalisch wohl,
Als wie fünfhundert Säuen."

Vor Gericht sind bekanntlich alle gleich, also auch der Lump
und der anständige Mensch, der Schuft und der Ehrliche, daran ist

deutlich abzusehen, daß die Iustizmeier und ihre Organe, besonders
wenn sie baumwollene Handschuhe tragen, hoch über den gewöhnlichen

Menschen stehen; diese letztern können überhaupt ihr Handeln
und Thun erst dann als vernünftig betrachten, wenn es von der
Polizei genehmigt ist. Der Bürger hat eigentlich keinen eignen
Verstand. Hoffentlich wird es im neuen Jahrhundert uicht mehr
vorkommen, daß auf Schulspaziergängen die Schüler ihre Schulsäcke
selbst trage» müssen. Zu was gehe» Lehrer mit? Oder daß Bürger
sich erfreche», wie es jüngst in Basel vorgekommen sein soll, daß
Handkarre» vom Trottoir gewiesen werden, während Landjäger
ruhig zuschaue», daß de» Waschweiber» uud Bäckerbube» nichts
geschieht, we»» diese Fußgänger bei Seite rennen. (Schlußbemerkung
des Setzers : Diese Götterdämmerung holt ihre Götzenbilder auf dem

Rachelimärt.)

Diebstahl, Straßen- und Länderraub.
Deni Chamberlain geht's zu wenig schnell

Nach dem Trausvaal'schen Norde»,
Drum läßt der freche Raubgesell
Ietzt los seine Räuberhorden!
Zwar hat man in England der Rirchen viel
Und Rapellen auch uicht minder,
Drin werden mit glattem Heuchelspiel
vcidainmt die entsetzlichen Sünder:
Denn gute Sitte ist dort zu Haus,
Das Eigentum wird geachtet,
Entfremdet dem Nächsten keine Laus
Wo Frömmigkeit all' ist gepachtet!

Nur in Afrika drmrte» das britische Heer
Hat Ablaß für alle Laster,
Sei» Gewisse» wäscht Londoner Vfasfengeplärr
So weiß jetzt wie Alabaster!
Vfui, wurde beschmutzt der Rönigi» Rock
Mit Sengen und Brennen und Morde»,
Und Roberts gerühmter Leldmarschallstock
Ist zum Spotte der Welt geworden!
Ia, englisches Rechtsgefühl ist taub,
Wollt' die Schande und Schmach nicht hindern,
Deu Diebstahl und den Straßenraub
So häufig wie im Walde das Laub
Die Schändung an Frauen uud Rindern

verbrannt wird jede Burensarm
vou den zivilisierten Briten,
Und wären die Buren gar bettelarm
Würd' doch Reiner mehr lebend gelitten!
Grabschänder war ja in Mahdi's Land
Die christlichste der Nationen,
Mordbrenner will jetzt auf Transvaal's Sand
Der edle Roberts belohnen
Doch Allem setzt er die Rrone auf:
Ganz Transvaal will er stehlen,

In den Schatten stellt sci» Degenknauf
Die andere» Diebesseelen!

Die Hüter der Gesellschaft.
Freund, höre einen Rat; wenn Du wirtschaftlich vorurteilsfrei genug

denkst, um auch eiumal eineu eingesetzten Boden in der ksose zu tragen,
so verkehre ruhig mit Philosophen und großen Geistern, aber hältst Du etwas

auf Reputation" so hüte Dich peinlich, Schuster- und Schneiderseelen

auf den Grund" Deiner Unaussprechlichen sehen zu lassen "

Bauernfang-Rätsel.
lvas ist das: die Eine streicht sie sich drauf und deu Andern fällt

sie herunter (nämlich die Butter vom Brode)??"
Das ist die Finanzierung von village Suisse" durch die Frei burger

Rantonalbank und das Schicksal der Schweizerdorf-Bauern-
Aktiouäre" "

Hier wie dort.
Am Bielersee, da klagen sie, da giebt es eiu Gchärme,
Ls fressen alles Grüne weg Lieuschrecken, große Schwärme.

Im Bureuland, so klagen sie, sei's aus der Haut zu fahreu,

verwüstet wird noch alles dort von Englands großen Scharen.

G diese Radler!
Das Oberländer Volksblatt" klagt darüber, daß die Radier auf ihren

Maschinen au allen Wirtshäusern vorbeischießen, ohne etwas zu verzehren.

Lassen wir sie doch dabei, lvenn diese dürren klappernden Unochengestalten

sich immer so weiter anstrengen, ohne etwas zu verzehren, dann müssen

sie ja bald alle werden und einem seßhaften Touristentum Platz machen.


	O diese Radler!

